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Workload & Aufgaben

2 EC / 50 h
22,5 h Anwesenheit
20 h Aufgaben
7,5 h Prüfungsvorbereitung

14.10.2026 – Abgabe einer ConceptMap (10 % der 
Gesamtnote)

25.11.2026 – Abgabe eines Exposéposters (30 % der 
Gesamtnote)

Jänner 2027 – Mündliche Prüfung (60 % der 
Gesamtnote)

Hochladen der Übungen aus der Stunde



Sitzungen

1 – Wissen & Wissenschaft 
2 – Erkenntnistheorie
3 – Lehrausgang Feuerkogel 
4 – Frage- und Problemstellungen
5 – E-Learning, asynchron zu Literaturverzeichnissen
6 – Recherche und Literaturverwaltung
7 – Quantitative Methoden
8 – Qualitative Methoden
9 – Theoriefunktionen & Exposéposter
10 – Lehrausgang Linz



Konstruktivismus vs. 
Repräsentationale Epistemologie



http://idg.geographie.uni-frankfurt.de/goethe-geo/webkit/theorie/grundlagen/rahmen.html

Repräsentationale Epistemologie



https://de.wikipedia.org/wiki/Vexierbild#/media/Datei:My_Wife_and_My_Mother-in-Law.jpg

Meine Frau und meine Schwiegermutter,
William Ely Hill



Beobachtungstheorie – ein Modus zum 
Umgang mit den Einsichten des 

Konstruktivismus



Beobachtung

 Draw a distinction and a universe comes into being! 
(George Spencer-Brown – Laws of Form) 

 Alles was gesagt wird, wird von einem Beobachter 
gesagt. (Humberto Maturana)

 Alles was gesagt wird, wird zu einem Beobachter gesagt. 
(Heinz von Foerster)

Spencer Brown, George. (1972). Laws of Form. New York: Julian Press.
von Foerster, Heinz. (2003 [1979]). Cybernetics of Cybernetics. In Heinz von Foerster (Hg.), Understanding Understanding. Essays on 
Cybernetics and Cognition (S. 283-286). New York: Springer.



Luhmann, Niklas. (1988). Frauen, Männer und George Spencer Brown. Zeitschrift für Soziologie, 17(1), 47-71.

Beobachtungen 1. und 2. Ordnung

Beobachtung 1. Ordnung – Distinction & Indication
›Hund‹

„Brown faßt in einem Operator zwei verschiedene Funktionen 
zusammen, nämlich das Unterscheiden und das Bezeichnen 

(distinction, indication).“ (Luhmann 1988, 49)
® Es entsteht eine monokontexturale Welt 

Beobachtung 2. Ordnung – Vom Was zum Wie?
›Hund‹|…

® Der Beobachter wird auf seine Unterscheidungen hin beobachtet
® Es entsteht eine polykontexturale Welt



Beispiel für eine sehr gute Concept Map



Anstehende Aufgabe

• 25.11. Exposéposter // eine wissenschaftliche Frage- 
und Problemstellung



Wissenschaftliche Fragestellungen

Schritte zur Themenfindung & Fragestellung



Luhmann, Niklas. (2017). Systemtheorie der Gesellschaft. Berlin: Suhrkamp. 

Wahrheit

„Wahrheit liegt immer dann vor, wenn und soweit 
Kommunikationspartner sich einig sind, daß eine 
berichtete Selektion auf beiden Seiten als Erleben zu 
behandeln ist, das heißt der Welt zuzurechnen und 
nicht à conto Entscheidung zu buchen ist. Die bloße 
Faktizität der Ereignisse ist noch keine Wahrheit.“ 
(Luhmann 2017: 489 f.) 



Baecker, Dirk. (2003). Organisation und Management. Frankfurt a.M.: Suhrkamp.
Author. (1985 [1917]). Der Sinn der ›Wertfreiheit‹ der soziologischen und ökonomischen Wissenschaften. In Johannes Winckelmann (Hg.), 
Gesammelte Aufsätze zur Wissenschaftslehre (6. Aufl., S. 489-540). Tübingen: J.C.B. Mohr.

Aufgabe der Wissenschaft

„Max Weber war es, der darauf hingewiesen hatte, daß eine 
Wissenschaft in einer Problemstellung gründet und nicht etwa in der 
Betrachtung eines Gegenstandes, in der Behandlung eines Themas 
oder gar in der Begründung eines Wertes. ‚Die spezifische Funktion der 
Wissenschaft‘, schreibt Weber […] ‚scheint mir gerade umgekehrt, daß 
ihr das konventionell Selbstverständliche zum Problem wird‘.“ (Baecker 
2003: 10) 

„Die spezifische Funktion der Wissenschaft scheint mir gerade 
umgekehrt: daß ihr das konventionell Selbstverständliche zum Problem 
wird.“ (Weber 1985 [1917]: 502) 



Stichweh, Rudolf. (1984). Zur Entstehung des modernen Systems wissenschaftlicher Disziplinen. Physik in Deutschland 1740-1890. Frankfurt 
a.M.: Suhrkamp.

Problematisierung

„Dabei unterstellen wir, daß ein konkreter Gegenstandsbezug als 
Definiens disziplinärer Identität am Anfang oft wichtig ist, aber in der 
Entwicklung der Disziplin schrittweise durch Problemstellungen ersetzt 
wird, die Gegenstandsbereiche stärker unter disziplinspezifischen 
Gesichtspunkten auflösen und rekombinieren. D. h. eine Disziplin 
definiert ihre ›Objekte‹ zunehmend nach eigenen, selbsterzeugten 
Kriterien.“ (Stichweh 1984: 18, Fn 35)

Ø Wählen Sie einen Gegenstand/ein Thema!
Ø Trotzen Sie Ihrem Gegenstand/Thema einen geographischen 

und/oder ökonomischen Aspekt ab!



Disziplinäre Leitprobleme

• Geographie: Mensch-Gesellschaft-Umwelt; 
gesellschaftliche Raumverhältnisse etc. (potenziell 
diffus)

• Wirtschaft: Knappheit; Allokation von knappen 
Gütern



Problemstellungen und Themen in Geographie & 
Wirtschaft
Thema Geographie (Beispiele) Wirtschaft (Beispiele)

Zufall & Eigenes 
Interesse

- -

Beobachtung Veränderungen im Raum Umgang mit Knappheit

Vergleich Ausprägungen von 
Raumphänomenen

Unterschiedliche Margen

Konflikt Unterschiedliche Raumansprüche Eigentumsrechte

Diskussion Räume und Identitäten, 
Raumwahrnehmung

Wirtschaftspolitik

Systembeziehungen räumliche Wechselwirkungen und 
Stoffströme

Arbeits-, Güter- und Finanzmärkte

Vorkommen Verbreitung im Raum Eigentumsrechte, Allmenden, Staat

Problem Plötzlich auftretendes 
Raumphänomen

Effizienzprobleme

Forschung Frühzeitiges Erkennen von 
räumlichen Problemen

Monitoring

Auftrag Informationsasymmetrie, Gutachten 
über Raumphänomene, konkrete 
Zielvorgabe/Fragestellung

Gutachten



Problemstellungen und Themen in Geographie & 
Wirtschaft
Thema Geographie (Beispiele) Wirtschaft (Beispiele)

Zufall & Eigenes 
Interesse

- -

Beobachtung Veränderungen im Raum Umgang mit Knappheit

Vergleich Ausprägungen von 
Raumphänomenen

Unterschiedliche Margen

Konflikt Unterschiedliche Raumansprüche Eigentumsrechte

Diskussion Räume und Identitäten, 
Raumwahrnehmung

Wirtschaftspolitik

Systembeziehungen räumliche Wechselwirkungen und 
Stoffströme

Arbeits-, Güter- und Finanzmärkte

Vorkommen Verbreitung im Raum Eigentumsrechte, Allmenden, Staat

Problem Plötzlich auftretendes 
Raumphänomen

Effizienzprobleme

Forschung Frühzeitiges Erkennen von 
räumlichen Problemen

Monitoring

Auftrag Informationsasymmetrie, Gutachten 
über Raumphänomene, konkrete 
Zielvorgabe/Fragestellung

Gutachten



Problemstellungen und Themen in Geographie & 
Wirtschaft
Thema Geographie (Beispiele) Wirtschaft (Beispiele)

Zufall & Eigenes 
Interesse

- -

Beobachtung Veränderungen im Raum Umgang mit Knappheit

Vergleich Ausprägungen von 
Raumphänomenen

Unterschiedliche Margen

Konflikt Unterschiedliche Raumansprüche Eigentumsrechte

Diskussion Räume und Identitäten, 
Raumwahrnehmung

Wirtschaftspolitik

Systembeziehungen räumliche Wechselwirkungen und 
Stoffströme

Arbeits-, Güter- und Finanzmärkte

Vorkommen Verbreitung im Raum Eigentumsrechte, Allmenden, Staat

Problem Plötzlich auftretendes 
Raumphänomen

Effizienzprobleme

Forschung Frühzeitiges Erkennen von 
räumlichen Problemen

Monitoring

Auftrag Informationsasymmetrie, Gutachten 
über Raumphänomene, konkrete 
Zielvorgabe/Fragestellung

Gutachten



Rienecker, Lotte und Peter Stray Jørgensen (2013). The good paper. A handbook for writing papers in higher education. Frederiksberg: 
Samfundslitteratur. S. 31.

Pentagon-Modell

1. Fragestellung
Was ist Deine Frage?

2. Erkenntnisinteresse
Warum stellst Du diese Frage?

3. Forschungsgegenstand
Was ist der Gegenstand Deiner Studie?

4. Werkzeuge
Welche Konzepte, Theorien und 

Methoden verwendest Du?

5. Methodisches Vorgehen:
Wie stellst Du Deine Frage?



Schritte zur Themenfindung & Fragestellung

• Versuchen Sie mit der Unterscheidung zwischen 
Thema und Problem zu spielen! Was ist Ihr Thema? 
Was ist das Problem? Was wollen Sie wissen?



Die wissenschaftliche Fragestellung

• Aus ihrer Formulierung geht klar hervor, wie sie 
verstanden werden soll, was also die Frage ist.

• Sie hat im Kontext der wissenschaftlichen Disziplin 
einen klar definierten Ort.

• Der Gegenstand der Fragestellung ist eindeutig.
• Die Frage sollte tatsächlich mit einem Fragewort 

beginnen.



von Foerster, Heinz; Albert Müller und Karl H. Müller (1997): Im Goldenen Hecht. Über Konstruktivismus und Geschichte. Ein Gespräch 
zwischen Heinz von Foerster, Albert Müller und Karl H. Müller. In: Österreichische Zeitschrift für Geschichtswissenschaften. Jg. 8, H. 1, S. 129-
143. 

Aufgabe der Fragestellung

• Organisation des Forschungsprozesses
• Abgrenzung der Forschungsfrage
• Fokus und Selektionsmodus
• Datensuche
• Informationsselektion

 Es gilt, dass Sie sich entscheiden müssen: Nur 
grundsätzlich unentscheidbare Sachverhalte können 
entschieden werden – Entschiedene Sachverhalte 
sind schon entschieden und verlangen daher nach 
keiner Leistung mehr von Ihnen.



Schritte zur Themenfindung & Fragestellung

• Tragen Sie Ihr Thema, Ihr Problem und Ihr Anliegen 
mit sich herum. Variieren Sie die Kombination und 
verändern Sie die Frageworte.

• Weil Ihr Wissen aber endlich ist, müssen Sie dies in 
Korrespondenz mit der Literatur tun. Sie müssen 
recherchieren und Ihr Wissen organisieren.



Prüfung der Fragestellung

• Das Bilden von Kontrastgruppen: Um zu klären, was die Frage ist, 
kann man überlegen, was nicht in Frage steht, was man nicht 
untersuchen möchte, auf welche Theorien man sich nicht beziehen 
möchte usw. 

• Variieren einzelner Formulierungen: Manchmal formuliert man eine 
Fragestellung nicht hinreichend präzise. Um dies zu prüfen, kann 
man mit einzelnen Worten oder Formulierungen spielen, um zu 
sehen, wie sich hierdurch die Fragestellung verändert. 

• Geben einer hypothetischen Antwort: Wer fragt, hat immer auch eine 
Vorstellung davon, welcher Art die Antwort ist, die in Frage kommt.

• Formulieren der Arbeitsschritte, die man vollziehen muss, wenn man 
zu einer korrekten Antwort kommen will.



Autor:innenschaft, Methoden & Interessantheit

Seien Sie in der Lage, den folgenden Text zu vervollständigen:
• Das Thema und der Gegenstand

o Ich studiere Thema am Gegenstand
• Die Frage

o weil ich herausfinden möchte, wer/wie/warum …
• Die Rationale

o dabei möchte ich verstehen, wie/warum/was …
• Die Methode

o konkret wende ich die Methode XY an, weil sie mir zeigt, wie …
o die Arbeiten, auf die ich mich stütze, verwenden die Methode XY

• Die Interessantheit
o das Thema/der Gegenstand/die Frage ist interessant, weil…



Das Exposé



Was ist ein Exposé

• Kurze und gut strukturierte Darstellung eines 
geplanten (wissenschaftlichen) Projekts, z.B. 
Seminararbeit, Bachelorarbeit, Prozess der 
Schulentwicklung

• Dient zur Klärung von Thema und Problem, 
Zielsetzung und Vorgehensweise

• Wichtige Grundlage für Feedback durch Lehrende
• Es macht Arbeit, aber es erspart auch unnötige 

Mühe



Elemente eines Exposés

• Thema und Problemstellung
• Forschungsfrage und Zielsetzung
• Theoretischer Rahmen und Forschungsstand
• Methode und Zeitplan



Netzwerke



Netzwerke und Bewertungen

• Nette Netzwerke: Persönliche 
Beziehungen (Reziprozität, Solidarität 
etc.)

• Nützliche Netzwerke: Sozialkapital – 
etwas wird möglich, weil man Zugang 
zu Personen hat

• Netzwerke mit Nebenwirkungen – 
Korruption, Mafia, Terrornetzwerke

ØDer Begriff ‚Netzwerk‘ enthält keine Wertung



Netzwerkanalyse



Netzwerk: Analysemethode

Knoten

Kante

• Jedes Netzwerk besteht aus Knoten und Kanten – 
sowohl die Knoten wie auch die Kanten sind jeweils 
zu qualifizieren 



Holzer, Boris. (2006). Netzwerke. Bielefeld: Transcript.

Zentralitätsmaße

B G

E

HC I J

A F

D



Krebs, Valdis E. (2002). Mapping Networks of Terrorist Cells. Connections, 24(3), 43-52.

Kriminelle Netzwerkstrukturen I



Krebs, Valdis E. (2002). Mapping Networks of Terrorist Cells. Connections, 24(3), 43-52.

Kriminelle Netzwerkstrukturen II



Krebs, Valdis E. (2002). Mapping Networks of Terrorist Cells. Connections, 24(3), 43-52.

Netzwerke

„Keeping cell members distant from each other, and
from other cells, minimizes damage to the network if a
cell member is captured or otherwise compromised.”
(Krebs 2002, 46)

Wenn die Mitglieder einer Zelle voneinander und von
anderen Zellen ferngehalten werden, wird der
Schaden für das Netzwerk minimiert, wenn ein
Mitglied der Zelle gefangen genommen oder
anderweitig gefährdet wird.



Liljeros, Fredrik, Edling, Christofer R., Nunes Amaral, Luís A., Stanley, H. Eugene, & Åberg, Yvonne. (2001). The web of human sexual contacts. 
Nature, 411, 907-908.

Sexualpartner:innen



Barabási, Albert-László. (2003). Linked. How Everything Is Connected to Everything Else and What It Means for Business, Science, and Everyday 
Life. London: Plume.

Power Law
„Power laws are very different from the bell curves describing our 
heights. First, a power law distribution does not have a peak. Rather, 
a histogram following a power law is a continuously decreasing 
curve, implying that many small events coexist with a few large 
events.“ (Barabási 2003, 67)
Beispiele
o Webseiten
o Sexuelle Kontakte
o Reichtumsverteilung
o Worthäufigkeit in Sprache

„Power Laws rarely emerge in systems completely dominated by a 
roll of the dice. Physicists have learned that most often they signal a 
transition from disorder to order“ (Barabási 2003, 72)



http://en.wikipedia.org/w/index.php?title=File:Long_tail.svg&page=1

Power Law oder die 80:20-Regel



Arbeiten mit Literatur



29.10. – E-Learning asynchron



4

Publikationsarten

Ø Monographien
Ø Sammelbände
Ø Schriftenreihen
Ø Zeitschriftenartikel
Ø Zeitungsartikel
Ø Lexikoneinträge
Ø Originaldokumente
Ø Graue Literatur
Ø Websites
Ø Blogs
Ø etc.

Recherche

Fundorte

Ø (digitale) 
Bibliotheken

Ø Institutionen 
& Personen

Ø Archive
Ø (digitale) Lexika
Ø etc.

Detailsuche

Ø Datenbanken
Ø Bibliothekskataloge
Ø Bibliotheksüber-

greifende Kata-
loge

Ø Buchhandels-
kataloge

Ø Bibliographien
Ø Quellenangaben 

am Ende von 
Texten (Schnee-
ballprinzip)



• eine umfassende und in sich vollständige 
Abhandlung über ein Thema und/oder ein 
Problem

• Nachname Autor:in,
• Vorname (evtl. abgekürzt durch ersten 

Buchstaben)
• (Erscheinungsjahr).
• Titel und ggf. Untertitel.
• Auflage (Aufl.) immer angeben, wenn es sich 

nicht um die erste Auflage handelt
• Erscheinungsort:
• Verlag.

Tomasello, M. (2011). Die Ursprünge der menschlichen 
Kommunikation. Frankfurt a.M.: Suhrkamp.

Monographie



• Bei zwei oder mehreren 
Autor:innen gibt es verschiedene 
Möglichkeiten (aktueller Rekord 
liegt bei 5.154 Autor:innen)

• Entscheiden Sie sich für eine 
Möglichkeit, aber geben Sie nach 
Möglichkeit immer alle Autor:innen 
an

• Abkürzung et al. (et alii/und 
andere)

Viele Autor:innen

Rockström, Johan, Steffen, Will, Noone, Kevin, Persson, Åsa, 
Chapin, F. Stuart III, Lambin, Eric, . . . Foley, Jonathan. (2009). 
Planetary boundaries: Exploring the Safe Operating Space for 
Humanity. Ecology and Society, 14(2), 32.



• Von Editor:innen herausgegebenes Buch mit 
mehreren Beiträgen einzelner Autor:innen

• Nachname Editor:in,
• Vorname (evtl. abgekürzt durch ersten 

Buchstaben)
• (Hg.) oder (Hrsg.). // (Ed.) oder (Eds.).
• (Erscheinungsjahr).
• Titel und Untertitel.
• Auflage (Aufl.) immer angeben, wenn es sich 

nicht um die erste Auflage handelt
• Erscheinungsort:
• Verlag.

Castree, N., Demeritt, D., Liverman, D., & Rhoads, B. (Hg.). 
(2009). A Companion to Environmental Geography. Chichester: 
Wiley-Blackwell.

Sammelband



Die vier Merkmale einer 
Zeitung sind:
•  Aktualität
•  Periodizität
•  Universalität
•  Publizität
Zeitungen versuchen die vier 
Kriterien in der höchsten 
Steigerungsform zu erreichen. 
New York Times „All the news 
that’s fit to print“
Zwar nicht wissenschaftlich, 
aber dennoch zu zitieren.

Eine Zeitschrift erfüllt nicht alle 
Merkmale der Zeitung. Die 
Aktualität ist nicht das 
wichtigste, die Periodizität ist 
nicht immer gegeben, 
bezüglich der Universalität 
schränkt sie sich ein und 
publiziert nur zu einem 
Themengebiet. Sie ist nicht 
zwingend frei zugänglich, 
sondern kann nur im 
Abonnement erworben werden 
(Publizität)

Zeitung vs. Zeitschrift



• Name, Vorname (evtl. 
abgekürzt durch ersten 
Buchstaben)

• (Erscheinungsjahr).
• Titel und Untertitel.
• Name der Zeitschrift
• Jahrgang(Heftnummer),
• Seitenzahlen.

Hard, G. (1989). Geographie als Spurenlesen. Eine Möglichkeit, den 
Sinn und die Grenzen der Geographie zu formulieren. Zeitschrift für 
Wirtschaftsgeographie, 33(1/2), 2-11.

Zeitschriftenartikel



Auswahl geographischer Zeitschriften

• Geographische Rundschau (GR)
• Geographische Zeitschrift (GZ)
• Die Erde
• Erdkunde
• Zeitschrift für Wirtschaftsgeographie
• GW-Unterricht
• Zeitschrift für Geographiedidaktik (ZGD)
• etc.


